
Identität UuN Werden

Eboussı Boulaga W as 1St eın Äfrikaner ? Wer 1St Afrıkaner ? Wıe un:!
stellt sıch die rage nach eiıner solchen Identi-Der afrikanısche Christ

tat ” Hiınsichtlich dieses Etiketts, das nıcht selbstver-
auf der Suche ach ständlich SE geraten Wwel Meınungsstränge ın egen-

Satz zueinander. Fur den ersten 1St Afrıka iıne reine
seiıner Identıität ? Benennung, die menschliche Wirklichkeiten abdeckt,

dle 1L1all nıcht auf einen gemeınsamen Nenner bringen
kann. Er unterstreicht SCIN dıe ökologische Verschie-
denheıt, dle ethnıschen Unterschiede un Antagonı1Ss-
men, denen dann noch sozliale, wirtschaftliche un
kulturelle Unterschiede kommen, die durch dıe Ver-

Vor einem solchen Thema empfindet 11nl LWAas Un- schiedenheıten in der Kolonialısıerung eingeführt
wurden.behagen. Dıie Begrifte, miıt denen angezeıgt wiırd, sınd

alle Ww1€ dunkle Knoten, dıe einfach aneinandergereıht Bestentalls hat INa  > mıt eınem abstrakten Wesen
LU das sıch durch seıine Mängel definiert, eın W e-sind : «Afrıkaner, Christ, Suche, Identität» Man hat

unausweichlich das Gefühl, da{fß 111a 1 Nebel VCOTI- SCMH der Verneinungen, ohne Schrift,; ohne Staaten,
siınkt, hınter dem Bildschirm eıner Sprache, der INa  w ohne Industrie oder Wissenschaft. Die Ahnlichkeiten,

dle 111l 7zwischen den Völkern Afrıkas teststellt, eNtTt-Z Opfter ftallen wiırd, sıch einem Rıtual des
Nicht-Berührens oder aber dem Beschwören einer — springen aus dieser Art negatıver Identität: der (5e-
nennbaren, aber bedrängenden un: bedrohenden meınsamkeıt ıhrer Zugehörigkeıt einem prähistor1-
Gegenwart hinzugeben. schen, praäindustriellen, präwissenschaftlichen und

AÄAnstatt ine Rede halten, die 7zwischen Bewulft- präphilosophischen Zustand.
seinszuständen und Handlungsweısen vermuitteln kann Für den zweıten 1St die afriıkanısche Identität ine
und die zugleich Formgebung un Regulierung «phy- naturgegebene Tatsache (und ine Evıdenz), dıe sıch
sischer» Eingriffe ZUFr Transformation.der umgeben- durch die Jahrhunderte hindurch selbst ewahrt.
den Wirklichkeit ISt, macht man sıch VO  > vornhereın Schon Jerem1as davon, WEenNn sich fragt :

«Kann eın Athiopier seiıne Haut wechseln oder eınvelähmt dle Arbeıt, als Gefangener VO  e Worten, die
VO  - Mythen un: theoretischen Phantasmen belastet Panther se1n Fell O» W as 1119  = als Mängel des Atrıkaners
sınd. Und INa  w} schliefßt sich 1n eın Gebäude VO  3 Wor- bezeichnet, 1st LLUI dıe Kehrseıte VO  w} Werten un! pOos1-
ten e1n, dessen immer mehr überhandnehmende leere tıven, uralten Eigenschaften, dıe in der Tiete seiıner
Worte die Kehrseıte einem bedeutsamen Schweıgen Kultur un seines Wesens nıedergelegt sınd.

Durch dıe schlimmsten Umwälzungen hindurchdarstellen. Dieses halt I11all gezwungenermaßen e1n,
und ‚War gerade in bezug auf jene Fragen, die uns be- stellt INan das starrsınnıge Fortbestehen der mundlı-

chen Überlieferung, des unıversalen Symbolismus,drängen Sıe beziehen sıch auf das tägliıche UÜberleben,
auf die Menschenwürde, autf Entscheidungen oder ine Metaphysık der Vıtalıtät, Kratt un Partiızıpation,
Fahrlässigkeiten, dle die Exıiıstenz einer oroßen Anzahl des angeborenen Sınnes für den Rhythmus un: für das
Von Menschen betreffen, un: auf dıe Getahr kollekti- Sakrale, einer AÄsthetik mi1ıt feststehendem Kanon als
VT Entwürdigung. Diıe Blumen UÜNSETETI Rhetoriık Feıer des Lebens 1n seiner Gesamtheıt, das den Tod be-
wachsen auf dem Mıst verschwiegener, zensıerter sıegt, test.
Dıinge und erstickter Hoffnungen. Diese gegensätzlichen Thesen ELEn miıteinander 1n

Wiıderstreıt, ohne sich gegenselt1g widerlegen. SıeDaraus entstehen dann UÜbungen auf Bestellung, für
den Gebrauch außerhalb unNnseICcs Lebensbereıichs, die haben 1n der Tat die gleichen Voraussetzungen. Die
VO  =) fernliegenden Sorgen un Problemstellungen - Identität, die Gegenstand ıhrer jeweılıgen Blickrich-
gefordert wurden. Es sınd gedungene, schmeichleri- tung 1St, gehört der Größenordnung substantieller
sche und opportunistische Reden, orjientalische oder ınge un Substrate. Der Afrıkaner, VO  - dem s1e SPIC-

chen, 1St jeder Geschichtlichkeıit entkleidet und untä-akademische Palaver über Hırngespinste : Sınd WIr
dazu verurteılt, eın Alıbi suchen, uns:der intellektu- hig, eın Wesen herauszubilden, gestalten. Er
ellen Prostitution oder dem Kampf mıt Schatten hın- 1St keın Subjekt. Und schließlich teılen Ss1e alle ıne

zugeben So muß denn das Empftindn für die Sıtuation vorkritische Naıivıtät, die die Tragweıte der Probleme
und der Wunsch nach Bestand, der 1ın ıhr wıirksam iSt, übersieht, für dıe diese Diskussionen L1LUT ıne Tarnung

un eın Vorwand sınd.unseren Beıtrag durchziehen un: in Unruhe halten.
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Die Evolutionsgläubigkeıt, die der erstien Meınung eıner solchen Vollständigkeıt entternt. Gesetzt den
zugrunde liegt, 1St ine Ideologie, die das kulturelle Fall, da{ß INa  3 S$1e erreichen kann, wırd s$1e VO ger1ın-
un: polıtische Vorherrschen un: Beherrschen der SC Nutzen se1n : Die Wirklichkeit wırd sıch 1ın der
westlichen Kolonialmächte legitimıert. Der Fixiısmus wiıschenzeıt geändert haben
kehrt diese Posıtionu ohne S$1Ce aufzuheben Er stellt Autzählen kann INan hingegen eın (Gesamt Be-
1ne «Reaktion» des Kolonisierten dar, der sich da- dıngungen, Bedingtheıten un: Gegebenheıiten. Aber
durch begreıilft, da{fß in Gegensatz tritt. Man muf{fß die- bedeutsam un:! notwendig S1e auch se1ın moOgen, CS

kommt ıhnen keinerle1 Bedeutung außerhalb des-SCH Kreıs der Verzauberung durchbrechen, ın dem WIr
sehr damıt beschäftigt sınd, UNSCICHN Streıit mMIiıt dem SCIH, W as der Mensch daraus macht, der Art un:! Weıse,

Herrn VO geStLErITN begleichen, zugleich aber cehr miıt der daraus eınen festen Bestandteil selnes (Je-
darum bemüht sınd, se1ine Autmerksamkeit un! se1ın schickes macht. Gegebenheıiten un: Bedingtheiten ha-
Interesse auf uns zıiehen: So sehr sınd WIr noch VO  D} ben 1Ur innerhalb eiınes Planes, der s1e näher bestimmt,
ıhm abhängig. Aktualıtät. So schreiben Hautfarbe, Geographie, e1IN-

Das alchimistische Suchen nach eınem gemeınsamen ander nahelıiegende oder Ühnliche Lebensgewohnhei-
afrıkanıschen Nenner 1STt enttäuschend. Es tührt NUur ten noch nıcht Solıdarıität un: Schicksalsgemeinschaft
einem tleischlosen Gespenst, einer Artbestimmung, VOT ber Jahrhunderte hinweg haben diese Fakten die
die ıhrer Unterschiede entleert ISt, einem Konzept, das eger In der Zerstreuung, der Gleichgültigkeit oder
L11UTT iıne Form anbıetet, ohne die Personen, die S1€e Feindschafrt gegeneinander belassen. S1e stellten keıine
doch bestimmen oll Die Identität 1St 1ine reine We- «objektiven Faktoren» eıner gemeınsamen Daseıns-

welse 1ın der Welt oder elines kollektiven BewulfßStseinssensbestimmung, iıne Kategorıie des Verstandes, dıe
das konkrete eın als Beziehung sıch selbst, UuNgscC- dar
teıltes Bei-sıch-Sein un: UÜbereinstimmung MIt sıch Der Afrikaner hat ine Geburtsstunde. Sıe stellt die
selbst denkt Nur das Nıicht-Nachdenken macht 4AdUuS noch nıcht dagewesene Ankuntft VO  e} Menschen dar,
dieser gedachten Form der unmıttelbaren Gegenwart für dıe Afrıka der Raum ihrer Eınwurzelung 1ın der
eın Dıng an-sıch, eın anderes Exıistierendes, das hinter Welt ISt, für die diese Rasse, dieser Raum, diese \
den Akzıidentien und hinter den zußeren Erschei- bensweıisen, Tradıtionen un: Geschichten dle Bedin-

{'1ungsweisen‚ dıe ıhm Ausdruck verleihen, verborgen SUNSCH ZAuttauchen als Glieder elines historischen
1ST Subjekts, Z kollektiven Inıtiative, dıe sıch selbst

Die Forderung nach eıner solchen Identität schließt steht un! hre eıgene Dauer entfaltet, sınd.
1ın ein Gebäude einander bedingender Trugschlüsse Der Atfrıkaner 1St nıcht vorgegeben durch bestimmte

Ethnien, bestimmte Wälder un! Steppen un! be-1n. Es oibt keinen mıittleren Ausdruck, der ermOg-
licht zeıgen, w1e€e die Identität 1ın jenen Charakterı1- stimmte Gebräuche. Er 1St nıcht iın ıhnen enthalten,
stika, 1n diesen aufßeren Erscheinungsweisen VO  e sıch vielmehr 1St CS, der sıch diese oibt Es 1St iıhm aufge-
selbst verschieden ISt, WwI1e eın «Se1in» anderen «Subjek- geben, sıch selbst ıhnen abzugewınnen, S1e sıch MNZU-

ten» zuerkannt, ihr «Prädikat» werden kann. Wıe eıgnen, indem S1Ce verwandelt. S1e sind untrennbar
kann INa  m} denn ine Gleichung autstellen 7zwıischen vorgegeben un! zugleich aufgegeben.
« Afrikarlität» un! diesen bestimmten Atrıkanern ? Der Afrıkaner hat keinen konkreten nhalt, eX1-

Der Versuch, auf empirische Weıse die «Identi- stiert 11UTr als sıtulerter, un: ‚WarTr WenNn seıne phy-
tat>» heranzukommen, 1St nıcht fruchtbarer. Dıie I sıschen, biologischen, kulturellen un: historischen
gyebn1sse der Umfragen der Soz1alwıissenschaftften un:! Bedingtheiten annımMmt. Annehmen, das bedeutet fur
der Ethnographie lassen kaum Schlüsse /we]l e1IN- sıch selbst Verantwortung übernehmen un! sıch als

nıcht-selbst zurücknehmen : entdecken, da{fß I1a  -ander ergänzende rrtumer stellen hıer Fehlerquellen
dar Eınerseıts dehnen S1e jene Qualitäten und Eıgen- erhalb seıner selbst, sıch selbst tremd un: entitremdet
schaften, die S1e einıgen ıhrer Elemente verıtiziert W un! noch ISt, da{fß 1119  2 also NUuUr ex1istieren kann, 1N-
haben, aut i1ne N:  9 absolut SCHNOMMECNEC Sammlung dem I11an sıch wıedertindet un! sıch verwandelt, da{ß
AaUS, andererseıits wenden S$1e dıe Eigenschaften der An- I11all werden mufßs, W 119  3 nıcht War Wılle und Fäa-
häufung, die S1e darstellen, auf alle Individuen insge- higkeıt, VO  5 einem Standpunkt AaUuS andeln, auf
SAamnıt un: jedes einzelne VOoO  e ihnen Dıies hat 11UT den ine Rıichtung hın, die durch diese Posıtion 1m Raum,
Wert, da{fß INan einen statistischen Miıttelwert für dıe In der eıt un! ın der Erfahrung der Menschen bedıingt
«Natur» jedes einzelnen halt ISt, die 111all aber miıt anderen wählt un! —

tindet.Im übrıgen wurde INall, damıiıt diese Miıttel
Gewicht hätten un Kredit verlangen könnten, voll- Man mui{fß diese Erfahrung richtig einschätzen. Sıe

bringt ıne Persönlichkeit VO beunruhigender Neu-ständıge Inventare benötigen. Aber INa  ; 1St weıt VO  e
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DER FRIKANISCH CHRIST AU DE  — ACH SEINER IDENTITAT)?

heıit hervor un: determiniert die Vergangenheıit über- och wenıger konnte der eger das Christentum
1mM weıten Rahmen der Entwicklung des Menschen, inhaupt nıcht mıt, selbst WenNnn sS1e sS1e noch mitbedingt.
seinem unendlichen, jahrhundertealten Suchen nachKontinuıltät lıegt hier nıcht mehr in der Vorstellung

VO Leben, den Handlungsmustern, der Treue einem absoluten Sınn, verbunden MIt seiınen Ertah-
Stammestraditionen. Es o1bt nıchts abzuschreıben, FUNSCIL, seiner Art un: Weıse der Assozıatıon, der
reproduzıeren. Es handelt sıch einen Neubegınn. Produktion oder Herrschaft über seıne Umgebung
Es gilt, MEUNE zwıischenmenschliche Beziehungen, MEUE wahrnehmen. Er wußlte nıchts VO  - den ständıgen
Lebensweıisen, LIECUC Kulturen schaften. Kämpfen der Religionen oder der Ideologien MIt An-

spruch aut Universalıtät, dıe in Wirklichkeit aber Palt-
tikulärer Art sind. Obschon ahnte, da{fß eın Bruch
möglıch 1St zwıischen Lehre und Handlungsweıise, CI-

ma{ nıcht, wıeweılt das Christentum der Manıpula-On Der eger, der Afrıkaner UunN das Christentum t10n, dem Protit der gerade herrschenden Mächte, den
Mıt dem Autkommen der afrikanıschen Selbstbestim- Mythologien VO  e Rasse un: Zıvilısation, dem Dienst

nationalistischer oder individueller Leidenschaften,MUunNns trıtt das Christentum ın 1ne MHGUC Konfiguration
der ngst un:! der Feigheıt, eıner unerbittlichen Ent-e1n. Es gerat aut dıe Seıte jener ınge un! Wesen, d1e

LOL oder VO  s gestern sind. Sıe bedingen die Beschaffen- iremdung des Geılstes Raum bıeten konnte.
heıt der Gegenwart, legen S$1e 1aber nıcht mehr fest, Er W al noch nıcht euge der Auswirkungen jener
mındest nıcht unmıttelbar. Denn die Gegenwart - symbolıischen Herrschaft SCWCECSCHI, die den Menschen
WArDÜeEL hre Bedeutsamkeıt VO derzeıtigen Planen der auf andere Weıse Schuldgefühl beibringt un: das pCI-
heute Lebenden, VO  = dieser Perspektive, die den Dın- sönlıche Gewiıssen, das eigene Urteil SOWIEe den Willen

NT: Emanzıpatıon, den Wıllen, nıcht Aaus eıner erteıiltensCcHh uUunNseIrecs 4Se1INS ıne Dımension verleıiht, die fahıg
1St, die N: Person auf den Plan ruten. Dies be- Vollmacht heraus handeln un:! leben un:! dıe
deutet, da{fß das Chrıstentum der Kolonialisierung siıch Wahrheıt auf eıgene Getahr hın LunNn, auslöscht. Er
nıcht der Notwendigkeıt entziehen können wiırd, HG  a konnte muiıt seiınem Bliıck den Dschungel nıcht umfas-
interpretiert, HIC  - geformt oderoZzerstort oder — SCH, den Jjene Welt darstellt, d1e VO  S tünt Jahrhunder-
rückgewıiesen werden. ten der Ausbreıitung des christlichen estens alnl-

Rückblickend, VO Ziel her, das sıch steckt, delt ISt
VO  s der Richtung her, d1e absteckt un: autf die hın Dıie christliche Ethık, dıe auf das individuelle eıl
geht, kann der Afrıkaner nıcht vermeıden, da{fß das un:! die Behauptung ıhrer Monopolstellung 1in bezug
Negerchristentum global gesehen als eiınen entfremde- auf die Wahrheıt gekennzeichnet ISt; hat hre Ohn-
en Glauben betrachtet. Dıieser entsteht, wenn das Be- macht, ıhre Unangepakßstheıit, manchmal; ıhr PAS-
wulßtsein, das den weltlichen Wirklichkeiten, in denen S1Ves un: aktıves Komplizentum gegenüber übermäfßi-

vorher lebte un:!: durch die sıch vermittelte, entr1S- gCH Leidenschatten un: Mächten der Unterjochung
sCH wurde, sıch selbst tremd geworden 1ISt [ )as Uni1- un: der institutionalısıerten weltweıten Zerstörung
VErSuM, dem anhängt, der Gegenstand seıines JTau:- Beweıs gestellt.
bens stellt sıch dann als dle andere Seıte seıner Welt Der Aftfrıkaner 1St derjen1ge, der all dies un! noch
dar, hre Abstraktiıon oder Umkehrung. vieles andere weılß. ehr noch als der Inhalt dieses

Die Religion des Negers nımmt, da sS1e gerade da be- Wıssens un! dıeser Erfahrung 1St das Autstellen e1-
neTr historischen Perspektive, das se1n BewußftseinoYinnt, sıch selbst als Handlungsträger aufgıbt

und die Stütze seınes Urteıils un: der Wirklichkeit VOGT- strukturiert un seıne Wahrnehmung des Christen-
liert, die Züge einer Fremdheıt ohne Reterenzen Sıe L[UmMs organısıert. Er kann NUur VO dem Platz her

siıch nıcht auf Grund ihrer Inhalte, sondern durch wahrnehmen, den einnımmt, VO da her, sıch
hre außere Form, auf autorıtäre Weıse durch Das bemüht, ınn hervorzubringen. Im Vergleich dem,
Christentum wiırd ın der Stellung übernommen, dıe w aS ihn bestimmt, kann das Negerchristentum ıhm
einnahm, als I11all iıhm begegnete, ın dem Status, den MNUr WwI1e 1ın Naıivıtät eingehüllt, jeder historischen Fre1-
innehatte, den Funktionen, dıie austüllte, aufgrund heıit bar, erscheinen.
der Macht, die iın den ugen des Negers darstellte dagt ıhm VOLI allem nıcht, da{fß das Christentum
oder symbolisierte. erAfrıkaner hingegen nımmt das anderes 1sSt als diese Karrıkatur, und Wal sowohl
Christentum anders wahr : Er sieht iın der Dımen- sıch, als auch hinsichtlic der konkreten Form, das
S10n der Geschichte, ın seıner zeitlichen un: räumlıi- iın Atrıka ANSCHOININECH hat Dıi1e tatsächliche Bılanz se1l
chen Entfaltung, seınen Veränderungen, seiıner Ver- DOSItIV ; sSe1 nıcht richtig, sıch VO  a} den unvermeiıdli-
schiedenheit, seiınen Rıssen un: inneren Kämpften. chen Defizıten jedweden menschlichen Unternehmens
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oder VO den bedauernswerten Ausnahmen, d1e die uch das Evangelıum oibt nıcht das Recht reli-
Regel bestätigen, den Blick trüben lassen. Das Z1Ösem Imperialismus un Z Abhängigmachen auf
Christentum hat die eger un CrZOßCN. Dar- spirıtuellem Gebiet. Es berechtigt auch nıcht ZUuU Arı
A4US wurden dıe, d1e ıhr die Atrikaner nın Ich leugne t1VISmMus eınes Heıilsangebots, ZU indıiskreten Prose-

nıcht. Wer könnte das auch, ohne unverständıg lytentum, das den Gewıssen Gewalt antut, die Seelen
se1in. 1im Kampt gewinnt, s$1e einem beherrschenden

Das Christentum un: die Mıssıonare haben alles für Kontrolleur unterwerten «Meın BANZCS Leben lang
dıe eger getan, aber S$1e haben nıcht den Atrıkaner SGT haben sıch Leute über meıne Seele hergemacht ; S1Ce
schatffen. IDieser beginnt miı1t der Entscheidung, diesen gCn S1E nach allen Seıten. Ich wurde aufgebraucht
Paternalismus zurückzuweısen, W1€e auch den Kontext durch ständıge Kontrollen, durch eine * begeisterte
VO Unwissenheit un! Gewalt, ın dem diese Wohltä- Evangelıisierung un: durch die rutale Bewachung der
tigkeıt ihm gegenüber ausgeübt wurde. uch Wenn Polizei. So viele Hände haben sıch MIr ENTISEHECNZE-
eın Kınd der Mıssıon iSts mufß seiner Kındheıit STEer- streckt un: viele Stimmen haben meıne Ohren 1im
ben seinerseıts Vater, aupt eınes Men- stumpfsinnıgen Rhythmus des Rollens eines tahrenden
schenstammbaumes werden, nıcht aber das Ne- Zuges zugeflüstert, ıch Jjetzt schreien muf{fß Lafst
gerdaseın verewıgen, das kolonısierbar, egen- mich ın Ruhe ')>
stand VO  — Indoktrinierung un: Wohltätigkeit 1St Der Afrıkaner 1STt dieses Fıters müde, der mıt dem

Er sıeht das Fehlen VO Freıiheıt, VO  m} kultureller, PO- Eıter, ıhn unterdrücken un! erobern,; einhergeht
litischer un! historischer Inıtiatıve als eınen Zwang A oder eiınem 5System verschmolzen 1St Er raucht
der heute seınem Glauben schaden wurde. Denn Frieden, dıe Freiheit seınes Geistes wıeder C1I-

geht die Frage, ob das Christentum für den ANSC- Jangen un: e1lt haben für das, W as ıhm Herzen
iINEeEsSsCH ISt, der dıe Aufgabe un:! Herausforderungen, liegt. Denn sehnt sıch nıcht nach einem ruhigen
die dıe Sıtuation ıhn tellt, autf sıch nehmen ll Plätzchen, sıch seıner Individualität erfreuen:

Dann YST ergeht Kritik der Vergangenheıt, die eın persönliches Leben 1St sehr mıt dem Drama des
siıch selbst überleben ll Sıe wıll, da{fß das Leben sıch Kollektivs verbunden. « Aber die Wurt auf die ÄArmut,
nıcht iın Totenkult verwandelt, AaUS$S ngst, die Leben- die Ungerechtigkeıt un! legale Unterdrückung des
den se]len tür die Lehren der Erfahrungen aufgeschlos- Kleinen durch den Mächtigen II6 in M1ır.»
SCIL, WCIHN diese den vorgegebenen Verständnisrahmen Der Atriıkaner 1St ımmun leere Theorıen, BC-
der Alten übersteigen. Wır sınd weıt entternt VO der SCn alles, W as diese bel un: diese Unterdrückung
Polemik, dem Nachtragen, dem Verteidigen eıner iıh- nıcht angreıft, alles W as davon ablenkt. Er 1St müde
C' selbst unsicheren Eıgenart, Opfer ihrer Vorspiege- un:! gereizt angesichts eıner ihrer selbst zutriedenen
lungen un! Phantasıegebilde. Gewißheıt, eınes marktschreierischen Glaubens, der

Um d1e Züge des Afrıkaners nachzuzeıichnen, hätte VO  — schlechtem Geschmack ZCUZL.>» «Ich bewundere
iıch meıne Charakteristika der Lıiıteratur entleihen kön- die Menschen, dıe, WwI1e Bach 1in seıiner Musık, ıhren 1C-

NCIL Hıer fragt der VO  S der Geschichte geformte fri- lıg1ösen Glauben klar ausdrücken können. Dennoch
kaner nach seiner Identität un: stellt das Christentum machen mich die hochmütigen un! lärmenden ber-
iın Frage, ındem siıch selbst fragt, W as noch Lun zeugungsbekundungen des Dıichters Robert Browning
kann. Zur Veranschaulichung des Gesagten führe ıch gereızt. >>

einıge Zıtate ausSs dem Buch des Südafrikaners Ezechiel Die Sınnfindung vollzieht sıch tür uns tastend, 1n
Mphahlele, «Down Second Avenue», Man kann unerw:  en Ereignissen, eiıner Reihe VO Gescheh-
das, W as Sagl, übersetzen un: dessen Tragweıte VCI- nıssen, 1ın die WIr w1€e durch das Schicksal hineingezo-
allgemeinern. SCH werden. Der christliche Triumphalismus erstau

Zunächst 1St davon überzeugt, dafß VO  S 11U un: argert unl Dıies U1INsOo mehr, als das Christentum
keinen Platz mehr 1Dt für jemanden, der kommen un! un:! die Kırchen einen Abstand den harten Wırk-
das Leben des Afrikaners VO  3 aufßen regeln 111 1im lichkeiten der Gegenwart autweisen. In eıner Sıtua-
Namen eines 1bsoluten Wıssens un eıner überge- t10N, 1n der «e1lIn mächtiges Herrenvolk selt dreı Jahr-
stülpten Mıssıion. « ICh ylaube Jetzt, dafß nıchts dem hunderten die (Gesetze gemacht hat un! War L1UTr —

weıilßen Menschen erlaubt, MI1r N, WI1e ich meın ZunNsten des Volks»*, 1ın eıner Sıtuation, «1n der Men-
sozıales Leben oder meın Privatleben regeln oll JDer schen ihrer Rasse Nn unterdrückt worden sind»,
Afrıkaner gehört nıcht mehr dem Weılßen, der sıch hat sıch die Kırche «darauf versteıift, AaUus der ode DC-
weıgert lernen un: L1UTI kommt, lehren un:! kommene Ideen verwirklichen, indem S1Ee mıt
das Rıiıchteramt über die Bewohner des Landes un! Nachdruck auf den unendlichen Wert der indiıviduel-
seıne Reichtümer auszuüben.» len Seele hınwıies» un: NUur Garantıen un: Konzess10-
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DE  — ABRERIKANISCHE CHRIST A  br DE  > SUCHE NACH SEINER IDENTITÄT ?
NC für Individuen suchte, dle Notwendigkeit un: dem kritischen Geist Daseinsberechtigung o1Dt S1e 1St
Verantwortlichkeit VO Handlungen der Masse hınge- also keıine Grenze für die Verantwortung, noch ine

Mauer, dıe dıe Intelligenz zerbricht un! S1E opfert. DasSCH umgıng un! sıch politische Wıiırklichkeiten
nıcht küummerte. Christentum wiırd uns SGGL historische un: kultu-

egen die kalkulierende Gewalt der «erblichen In- relle Selbstbestimmung nıcht nehmen können.
haber des Christentums» hat S1Ee keinerle1 m1ssı10onarı-
sche Handlung geweckt. Dıie Barbaren sınd IIT Fın Christentum auf afrıkanısche Art
nıcht evangelisıert worden, HUT dıe «Wılden» o  n

W ıe mu{flß eın Christentum beschatften se1n, das für dendle Autmerksamkeıt un:! Fürsorglichkeit der Mi1ss10-
A auf sıch. Welche Farce! <«Für uns 1ISt die Kırche Afrıkaner maßgeschneıdert iSt: das sıch ın se1ın Herz
ZU Symbol für dl€ Unaufrichtigkeit des estens gC- und 1n c<einen Geılst eintühlen kann? Inwiefern wiırd es
worden.» Welche Bedeutung bleibt dann einem tor- noch Glaubensgehorsam un! bedingungslose Unter-
malen Christentum, das auf 1ne UOrganısierung VO  s werfung dıe öchste Autorität des Wortes (3O0t-
Gesten, Rıten un! Verhaltensweisen reduziert ISt, dıe tes seın » Wıe wırd der Häresıe, dem Synkretismus
keın anderes 7iel mehr haben als 1Ine Zugehörigkeıt un einem ruinıerenden Relatıyismus entgehen ? Man

kannn diesen dringlichen Fragen nıcht ausweichen,abzugrenzen un:! bedeuten ? Eıigentlich keine. « ICh
e1iß noch nıcht, ob die Religion ine Organısatıon selbst WEENN unmöglıch is|t‚ S1e hiıer vollständıg be-
raucht oder nıcht. Alles W as ich weılß, 1St, da{fß ich hre nNntitworten

Nuüutzlichkeit in Südafriıka nıcht sehe » (senau >  TE 1sSt das, W as WIr Jetzt wiıieder 1n
Darüber hinaus spielt das Christentum die Rolle e1- MN1SCIC Freiheit hineinzunehmen, ordnen und,

GT, Art Hındernis zwıschen dem Afrıkaner un: den gut WIr können, ftormen versuchen, das ungeheure
anderen, eın entstellendes Prısma, eın Vorkautsrecht Chaos, das sıch der Sprache der Rechtgläubig-
auf seine Freiheıt, dıie anderen Kulturen un: Lebens- keıt, aufßerhalb des abgeschlossenen Feldes der christ-
weısen sehen, W1e€e sS1e sıch selbst sehen un VCI- lich-ethischen un: dogmatischen Konformität AaUSSC-
stehen. Es 1St eın Über-Ich, das richtet un! zensiıert, breıitet hat Nur iın der Leere, die der Bankrott alles
noch ehe kennt. Man mu{ dl€ Freıiheit, dessen aufgerissen hat, kann der Afrıkaner denken un:
ansehen, experimentieren können, wıeder SEW1N- andeln. Der Glaube 1St keine gemeInsame, bewe-
1E un! 1ne Ofttenheit für das Universale erlangen, für gungslose Referenz oder besser, Cr sollte nıcht
die vielfaltige Fülle der menschlichen Exıistenz und (Se se1n.
schichte. Der Besıtz eınes Credo, MIt dem 1119}  3 jemanden e1IN-

<«Für den Augenblick genugt mıIr, meılınen Weg fangen wıll, der Besıtz gleicher Glaubensartikel, die
weıter gehen, freı VO  - dieser Form VO  — Bevormun- TIreue gleichen Formeln, einem einzıgen « Hell» 5
dung, indem ich mich für alle L1UTr möglichen Lebens- das u AUS dem Glauben, LLUT AaUS der Gnade und 11UTr

weılsen interessıere. Ich b1n glücklich, endlich iın den aus Jesus Chriıstus kommt, haben die Mauer der ren-
Genuß dieses Rechts kornmen.» Damıit 111l diese Nnung un der Gegensätze 7zwischen Mann un:! Frau,
Worte nıcht dadurch abwertet, dafßß 111a s1e für CS - Sklave un: Freiem, Gläubigem un: Heıden nıcht nıe-
S1IV erklärt un:! S1e durch eınen Hınweıs auf den Ur- dergerıssen. Sıe haben dıe Sklavereı, dıe Rassendıiskri-
Sprung des Autors «erklärt», wollen WIr darauf hın- mıinıerung un: dıe wirtschaftliıche Diskriminierung,
weısen, daflßß iın ıhm der Afrıkaner spricht un! nıcht der das Ausutern der Gier der Augen un: des Fleisches

un: der Hofttart des Geilstes nıcht verhindert.eger un dafß 1M übrıgen Sudafrıka tür jeden nach-
In seiınem Wort kündıgt Gott siıch als 1ne Macht derdenklichen afrikanıschen Intellektuellen eın Vergröße-

rungsspiegel ISt, der ıhm möglich macht erken- Unbegrenztheıt d die innerhalb der Trennungen un:
HCM wohin logischerweıse Tendenzen un: Vorausset- Konftlıkte Wirken ISt, S$1e überwiınden, als eın
zungen führen, dıe geringfüg1g un: unschuldig 4aUuS- Akt der Versöhnung. Diese Macht erweIlst sıch als dıe
sehen. schöpferische Kraft der Liebe, welche ınge «dasein

laßt», die 1ın siıch selbst Konsıstenz besitzen, und wel-Fügen WIr hinzu, da{fß das «Christentum Sich»
che Personen ihrer cselbst willen hervortreten Jäfßst,NUur als Konzept der (Gsrenze o1bt Man begegnet ıhm

L1LUr In bestimmten Bedingungen, ın einem historischen da, dl€ Menschen s1e Idolen unterjochen, dem (ze-
Status, selbst WE 1119  - zugeben mufß, da{fß SS über- Seitiz oder dem Brauchtum, den amonen des Blutes,
zeıtliche dee i1ne nötıge un dynamıisıerende Regulie- des Geschlechts, der Macht oder des Reichtums opfern

wollenrungsfunktion spielt, die S1e ausüben kann un! muß
So 1St S1e also, die, weıt entternt davon, ine Ent- Außerhalb dieser wiıirkenden Neuschöpfung W all-

delt sıch das Anführen der biblischen Offenbarung ınschuldigung abzugeben, dem Urteilsvermögen un
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Geschwätz, lyrische Anrutungen, 1n Religion, die 11UT 1N1CSWCBS untereinander austauschbar, sondern fester
ın Worten esteht. Und die Besessenheit VO  aD} Ortho- Bestandteil der Bedeutung ; sS1e stellen deren Bedeu-
doxıe un: Biblizismus wırd eiınem Alıb] un! 1St eın tung un Abgrenzung dar «Seine Grenze kennen be-
Anzeıchen fu Y ine Neurose 1im spirıtuellen Bereich. deutet, sıch optern als imagınäre Allmacht, unıversale

Das gleiche oilt tür den Synkretismus, das andere Unbestimmtheit oder Abstraktion, als unmıttelbare
Universalıität.»Schreckgespenst. Dabe] lıegt weder eın Paradox noch

iıne leichtfertige Ironıe darın, N, da{fß Synkre- Der Atfrıkaner wurde se1ine «TIradıtion» und
t1ismus siıcher da entsteht, Sammlungen heiliger seıne Erfahrung VO  e der Geschichtlichkeit angehen,

WECNN versuchen würde, seın Christentum Z all-Gegenstände, Rıten oder Instiıtutionen weıtergegeben
werden, da Gegenwart un! Zukunft 1mM Namen e1- gemeınen Norm erheben, WE als das allein
Nes reichen rworbenen oder VO  z der Vergangenheıt authentische und den einzıgen Weg, voll Mensch
ererbten Besıtzes zurückgewiesen werden. Bedeutun- se1ın un! sıch autf Gott bezıehen, betrachten würde.
SCH, die sıch eın Orpus VO  e Schriften, Tradıtionen, Er hat nıcht wählen zwıschen der Verabsolutierung
Dogmen oder Büchern VO  w} Reformatoren heften, se1ınes Glaubens, seiner Handlungsweisen, seıner e
werden nıcht unangetLastet leiben können. Da S$1e VCI- bensweise un:! der Nıvellierung aller Memınungen und
dinglicht wurden, können S$1e 1Ur auseinanderfallen, aller Werte Er mufß die Wahrheıit Cun, hiıer un Jetzt.
korrupt werden un: ın abscheuliche Vermischungen Er kann nıcht für einen anderen LunNn, un:! nıemand
geraten kann dabe] seınen Platz einnehmen.

Synkretismus 1St das Schicksal jeder Wahrheıt, d1e Sıch opftern, das bedeutet, die andern als Personen
sıch als Inhalt, als lokalisierbare Überlieferung dar- anzunehmen un! akzeptieren, dafß INa  5 sıch selbst

adurch In Unterschiedenheit iıhnen verwirklicht.tellt, un: ll dessen, W as die österliche Notwendigkeıt
des Sterbens un:! Auterstehens zurückweıst un! sıch Das innere Kriıteriıum der Legitimierung eines beson-
mıiıt llusorischen «Synthesen» $ «Aufpfropfungen», deren Christentums 1St diese Selbstentäußerung, b61
«Kreuzungen» un «Symbiosen» zufriedengibt. Man der darum geht, sıch VO  5 anderen empfangen und
sıeht, der Afrıkaner aufgerufen IS dıe Toten gleichzeitig Nahrung des Lebens für andere WCOCI-

hre Toten begraben lassen : Du aber, komm un! den
folge mIr, autf den egen, die du selbst dır planen Eın Christentum auf atrıkanısche Art wırd sıch nıcht
wIrst, indem du, ohne wanken, den Schock des Paı- auf die Suche nach dem «Wesentlichen des Christen-
künftigen, des kommenden (sottes aushältst. LUMmMS>» machen. Nachdem als 1ne soz1ıale un! hı-

Lassen WIr uns VO  3 dem anderen Papıiertiger, dem storische Größe gefunden hat, wırd der Atrıkaner die
Relatiıvismus, keine Furcht einJagen. Das Christentum Regeln aufstellen, ANSCHICSSCH gebrauchen
1St kein Absolutum, führt keine Exıstenz 1m Abseıts, un: das System VO  Z Beziıehungen abzugrenzen, das
ın ırgendeinem Ideenhimmel sıch. Es 1sSt auf ıne hı- mıt dem UÜbrigen einzugehen ermöglıcht. Er wırd sıch
storische Menschheit bezogen. och 1ST ımmer das fragen, w1e das Christentum ermöglıcht, das
Christentum VO  3 Jjemandem un:! für jemanden, das e1l- menschliche Daseın 1m exı1ıstentiellen Zusammenhang
SI Epoche un:! für 1ne Epoche. Es hat nur durch die auszudrücken, un! War 1n der VWeıse, da{ß die egO1St1-
Menschen Bestand un für S$1e hne S1e ware nıcht, schen Kräfte un:! die Willkür 1ın Schach gehalten Wel-

un: dies 1STt nıcht SaNZ allgemeın gesprochen wahr, den : welches Feld VO  e möglichen Transtormationen
sondern trıtft für jede Generatıon Es nımmt seınen des ase1ns eröffnet un! ermöglıcht, das Leben
Ursprung ın besonderen Ereijgnıissen des Lebens eines anders organısıeren als nach dem alten Kehrreim des
Eınzelmenschen, ın seinem Tod Es 1sSt ın Dauer un! Nachtragens, der ngst, der beherrschenden Gewalt,;
Geschichte eingebettet. Von ıhm muß INan auch SCNH, un: WI1e Hılten bietet, alle Menschen grundle-
dafß das Absolute relatıviert, VO  5 dem WIr nıcht WI1S- gend emanzıpıeren.
SCH; W asSs ISt, sondern NUur, W as nıcht 1St un: welche Die Handlungen, die INan vorschlagen wiırd, werden
Beziehung ZU Übrigen unterhält. Denn auch das keinen Wert sıch haben S1e entsprechen weder Of-
Christentum drückt L1UTr die Beziehung aus, die die ftenkundigem noch der Natur der geoffenbarten Dın-
Welt un: der Mensch MIt Gott unterhält, indem die- SC Die « Theologie», dıe INan N diesen Bemühungen
SCIHN (Gott HTG 1n der Gestalt dieser Beziehung kennt un herleiten wiırd, wırd keineswegs absolut se1n. Sıe wiırd
LLUT VOon ıhm spricht. ıne endliche Wıiırkkraft besitzen un weıt der

Daraus folgt nıcht, daflß „Jde Religionen gleichwertig unendlichen Kompetenz lıegen, dıe allen Christen VO  —

sınd. Eıne solche Einstellung wurde 1ın Wıderspruch geSstLEN, heute un INOISCH gemeınsam ISt; denn s1e
stehen mıt dem Gewicht, das der Afrıkaner den Loka- wiırd iıne Kenntnıiıs unNnserer Welt un: ıhrer Menschen,
lisierungen ın e1It un Kaum beimi(t. Diese sınd ke1- der menschlichen Bezıehungen 1Ns Spiel bringen, die
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unabhängıg sınd VO  3 den «Gegebenheiten der Offten- ihn, das Wesentliche, das verschwiegen, 1m Lärm
barung», dıe 1aber dieser Offenbarung eiınen Kontext der Propaganda un: der Zerstreutheit des Kollektivs
geben, ın dem S1Ce einsichtig werden mu{l un gelebt erstickt wiırd, 7A00 Sprechen bringen. Wır mussen
werden kann. akzeptieren sterben, anderswo, weıter WC3S,

Um diese Forderungen ın Programme UuUuIMNzUuUuWanN- wieder geboren werden.
deln, mussen WIr unserem Ausgangspunkt zurück- Übersetzt VO Elısabeth Pfirrmann
kehren, A4US Abgründen des Schweıigens auftauchen,

EBOUSSI BCULAGA

«Herrenvolk» und «Volk» stehen auch 1Im tranzösıschen Wortlaut 1934 in Kamerun geboren. Doktor der Philosophie. Früher Protessor
des /Ziıtats In deutscher Sprache ! (Die Redaktion.) und Prätekt Priesterseminar VO'  } Nkol-Bisson, Yaunde For-

schungsarbeıten verantwortlich für den Sektor «ländliche Entwick-
lung». In Vorbereıitung : «La Crıse du Muntu : authenticıte afrıcaıne ei

phılosophiıe» (Presence afrıcaine) ; «Fo1 dA’Atrıicain : POUI' christia-
nısme credıible». Mehrere Artıkel sınd bereits erschienen. Anschrift :

5/6, Yaunde, Kamerun.

WEeNnNn sıch ıhnen Fragen der Ehe, der Wırtschaft, des
Jacob Medewale AgZossou relıg1ösen Glaubens, der politischen Entscheide uUuSW

stellen.
Themen der Reflexion un: Forschung W1€e «uüberlie-Evangelische Forderungen

ferte afrıkanısche relig1öse Überzeugungen un: christ-und afriıkanısche lıcher Glaube», «überlieferte Wıiırtschaft un: Entwick-
lung», <«herkömmliche atfrıkanısche Werte un:! Bekeh-Anthropologie LUNS>, «atrıkanıscher Soz1alısmus un! Soz1alısmus
westlicher Herkuntt» USW. wecken überall vıel Inter-

«Eıine Gesellschaft ändert hre Fthik nıcht, ındem S$LE SS5C un:! Leidenschaft.
lediglich ıhre Regeln ändert. Wenn sıch ıhre Ethik Vom Mannn auf der Straße 1ın unseren afrıkanıschen
ändert, MuUuSsSEN sıch ıhre Grundsätze ändern... Jede Stäidten bıs Z einsamsten Bauern in unNnseTeN abgele-
AÄnderung der Ethik bedeutet uIne revolutionäre Nn  n Dörtern, der Mensch den unerbittlichen
Anderung» (Dr Kwame Nkrumalh Härten des Klımas muühsam rOtLZen muljß, nötıgt mıt

einer Technik VO  3 geStIErN der Multter un Ernährerin
Dıie Kontlikte zwıischen den Forderungen der .christ- Erde seıne täglıche Nahrung ab: findet sıch aum
lichen Moral» un:! den Forderungen der «herkömmlıi- noch jemand, der sıch nıcht Iragen würde, autf welche
chen Regel» sınd be] zahlreichen getauften Afrıkanern Weıse relig1öse Überzeugungen un! afrikanısche Rıten
alltäglich. Im folgenden möchten WIr einerseılts e1- mıt den Ertordernissen eiıner gewıssen «Modernıität»,
11CT Retlexion über das einladen, W as die «evangeli- dıe sıch A4AUS der Begegnung verschiedener kultureller
schen Forderungen» VO  a einer gewissen <christlichen 5Systeme ergeben hat, versöhnt werden können.
MOI‘3.1» unterscheidet, insotern sS1e eın 5System VO  w — Die atrıkanısche Elıte stellt sich selbst un:! anderen
zıologischen Regeln ISt, die aUus der Sıttengeschichte des aut der Suche nach Lösungen Fragen“: Mulfifß 1114l

estens übernommen wurden, un: andererseıts schlicht un:! eintach MmMIıt den anderen Kulturtamılien
einer Kontrontation zwıschen dieser Moral un:! der brechen un:! siıch 1n 1ine Art Autarkıe zurückzıehen,
atrıkanischen Ethik herausfordern, die hre Mıtte 1M dl€ viel eher soz10-kulturell als eintach wirtschaftlich

ware ” Welches waren die Aussichten und die Überle-antıthetischen Begriffspaar Leben-Tod un! seınen Be-
gleitumständen hat bensdauer eıner solchen Wahl? Und WenNnn 111nl die

Um das Problem besser 1Ns Auge fassen können, vollständıge Öffnung auf den Westen un se1n ertsy-
1St sıcher nützlıch, zunächst dıe Orte des Konftlıikts SsStem hın wählen würde, das mıt Gewalt gekommen 1St

ermuitteln. un: sıch der politischen Unabhängigkeıit gewalt-
Sa eingerichtet hat un: ZUuU zunehmenden Vertall

Dıie (Jrte des Konflikts UÜUNSGCIEr bewährtesten Institutionen führt ? Sollte
wahr se1n, da{fß die Verwestlichung un: dl€ Modern1-Es 1St nıcht ungewöhnlich, heute christliche Afrıkaner

tinden, die VOT wirklichen inneren IIramen stehen, sıerung 1ne un: dieselbe Sache siınd? Warum oibt
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